


2 Vorwort

Liebe Freund*innen der Erde,

wie schön, dass du gerade unser wunderbares 
BUNDjugend-Hessen-Magazin Knallbunt in der 
Hand hältst und dich gleich ganz wissbegierig auf 
die Artikel und Berichte stürzen wirst. Diese Aus-
gabe beschäftigt sich mit dem leidigen, aber doch 
so spannenden Thema Mobilitätswende und Mo-
bilität. Deutschland ist leider immer noch dassel-
be Auto-Lobby-gesteuerte Land, in dem wir Jahr 
für Jahr für eine sozialverträgliche, nachhaltige 
und klimafreundliche Mobilitätswende auf die 
Straße gehen. Nach 16 Jahren CDU-Kanzlerschaft 
schauen wir jetzt jedoch auf eine neue spannende 
Zeit: Wie wird die Mobilität der Zukunft aussehen? 
Was braucht diese Mobilität? Was sind richtige 
Lösungen und was sind bisher nur Scheinlösungen 
und Greenwashing?
Uns ist klar, dass die Mobilitätswende unumgäng-
lich ist. Und wie das klappen kann, das kannst du 
gleich in spannenden Beiträgen lesen. Christian 
und Miriam erzählen von der Reise zur Demonst-
ration gegen die Internationale Automobil Aus-
stellung in München, der AK Mobilität wird vor-

gestellt und es gibt einen spannenden Bericht von 
der Aktion gegen eine Automesse in Limburg. 
Außerdem schauen wir zurück auf ein schönes 
BUNDjugend Jahr mit der tollen Workshopreihe 
und dem legendären Eine-Erde-Camp zum Thema 
„Gutes Leben für alle“, die dieses Jahr zum Glück 
wieder in Präsenz stattfinden konnten. Es gibt ei-
nen kurzen Bericht von der Jugendvollversamm-
lung im September, unser neuer FÖJler Christian 
stellt sich vor und wir geben einen Ausblick auf 
eine kommende Veranstaltung. Wir, der Jugendlan-
desvorstand, danken allen Aktiven BUNDjugendli-
chen, die an Aktionen und Veranstaltungen teil-
haben und somit die BUNDjugend zu diesem 
tollen Ort machen! Außerdem danken wir dem 
Redaktionsteam vom Knallbunt für ihre wunder-
bare Arbeit! Und dann wünschen wir euch viel 
Spaß beim Lesen und auf ein gutes Wiedersehen 
:D

(Klima-)freundliche Grüße,
euer Jugendlandesvorstand,
Irma, Sina Marie, Laura, Tobias und Miriam

Abb.	© Annika Huskamp / 
annikahuskamp.com
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War Camping vor einiger Zeit noch ganz bewusst 
einfach – man musste sich im Improvisieren üben, 
von Gewohnheiten loslassen können, wollte ein-
fach näher an der Natur und dem Wetter sein, 
wollte dadurch entspannen, dass man eben nicht 
mit so vielen Dingen umgehen musste wie im All-
tag. Jetzt hat man das Gefühl, das Camping zur 
gleichen Material- und Ressourcenschlacht wird 
wie der häusliche Alltag. Es gibt Equipment für 
jede Situation. Und da steht man dann wie auf 
einem Parkplatz zwischen großen Wohnmobilen 
und ausgebauten Vans–vor dem Fahrzeug der 
Plastik-Outdoor-Teppich ausgebreitet, darauf zwei 
möglichst bequeme Liegestühle, ein großer Cam-
pinggrill, perfekte Beleuchtung … und abends ver-
schwinden alle in ihre Fahrzeuge, richten die An-
tennen aus, schließen die Fensterabdeckungen 
und sitzen vor TV und Computer, das kühle Ge-
tränk im Kühlschrank und vielleicht noch die Kli-
maanlage an. Es ist gut, das Konzept Urlaub auch 
zu hinterfragen. Viel zu oft unterliegt auch Urlaub 
unseren Leistungskriterien. Wir wollen uns und 
anderen imponieren–durch tolle Reisen, durch 
abenteuerliche Freizeitaktivitäten im Urlaub, 
durch tolles Essen, tolle Ausstattung, ein luxuriö-
ses	 Wohnmobil,	 millionenfach „einzigartige“ 
Urlaubsfotos, … Und es gibt diejenigen, die nicht-
verreisen wollen, weil sie sich da wohlfühlen, wo 
sie sind. Weil sie ihren Garten, ihren Acker, ihreTie-
re lieben, weil sie in irgendeine Art von Gemein-
schaft eingebettet sind. 

„Die wirkliche Entdeckungsreise besteht nicht darin, 
neue Landschaften zu erforschen, sondern darin, altes 
mit neuen Augen zu sehen!“ - Marcel Proust. 

Aber wenn wir reisen, dann geht das zum Glück 
auch halbwegs nachhaltig. Grundsätzlich gilt: Je 
näher, desto besser. Denn je näher sich das Reise-
ziel am Wohnort befindet, desto weniger Energie 
wird durch die Anreise verbraucht und desto we-

niger CO2-Emissionen entstehen. Außerdem sollte 
man sich vor der Reise über die Situation der ge-
wünschten Urlaubsregion informieren. Orte mit 
mangelhaften Umwelt- und Naturschutzstandarts-
sollten	vermieden werden. Für Menschen, denen 
ein eher kleines Budget zur Verfügung steht, bietet 
es sich an, bei freundlichen Menschen von Couch 
zu Couch zu surfen, Freunde zu besuchen oder al-
ternativ ein Zelt mitzunehmen. Besteht die Mög-
lichkeit und der Wunsch, etwas mehr Geld auszu-
geben, kann man sich nach Gasthöfen, Hotels, 
Ferienwohnungen und Co. umsehen, die Wert auf 
Ökologie legen (z.B.Öko-oder Bio-Hotels). Bei der 
An- und Abreise sollte nach Möglichkeit auf das 
Fliegen verzichten werden, da durch den Flugver-
kehr mit am meisten Schadstoffe und Kohlenstoff-
dioxid freigesetzt werden. Wer 1000 Kilometer per 
Flugzeug reist, erzeugt dadurch 290 kg CO2. Ins-
gesamt werden dadurch 20% der Treibhausgase 
der Tourismusbranche freigesetzt. Im Vergleich 
dazu entstehen mit dem Pkw 210, mit der Bahn 40 
und mit dem Bus 30 kg CO2-Emissionen pro Per-
son auf 1000 Kilometer. Im Urlaub ist es wichtig, 
seine Freizeitgestaltung an die Bedingungen vor 
Ort anzupassen. Das heißt, dass Freizeitaktivitäten 
vermieden werden sollten, die die Natur zerstören 
oder übermäßig viel Energie und Wasser verbrau-
chen, wie quer durch Schutzgebiete zu laufen oder 
künstlich angelegte Golfplätze in Trockengebieten 
zu nutzen. Genauso sind Strandgebiete, wo Schild-
kröten und Vögel ihre Eier legen, nicht zu betreten. 
Weiter ist es wichtig darauf zu achten, dass auch 
die lokale Bevölkerung vom Tourismus nicht ge-
schädigt wird (vielleicht sogar profitiert). Deshalb 
ist es besser, auf All-Inclusiv-Angebote zu verzich-
ten und selbst Geschäfte, Cafés und Restaurants 
zu besuchen. Ansonsten gilt im Urlaub wie zu Hau-
se: Müll vermeiden und selbst entsorgen, Bio ein-
kaufen, unnötigen Wasserverbrauch reduzieren, …

Von Stephan Hübner
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Nachhaltig reisen
Mobilitätswende und Klimaschutz – JA !, aber Urlaub … da will man sich doch mal was gönnen…Urlaub 
hat sich durch Corona zum Glück verändert. Die inländischen Urlaubsziele sind stark nachgefragt und 
Camping hat einen enormen Aufschwung erlebt. Einerseits muss man für jede unterlassene Flugreise 
dankbar sein. Andererseits entwickelt sich das Camping auch sehr merkwürdig.
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Im Verkehrssektor sind die Treibhausgasemissio-
nen seit 1990 kaum gesunken, wo hingegen die 
Haushalte in dem Zeitraum 38 % weniger aussto-
ßen1. Es ist also erstmal eine sehr gute Idee, bei 
der Emissionsreduktion im Verkehrsbereich anzu-
setzen. Zudem versprechen Elektroautos das Bei-
behalten des Individualverkehrs, weniger Lärm 
und Abgase. Das Bundesumweltministerium be-
zeichnet Elektrofahrzeuge außerdem in der Ge-
samtbilanz als klima- und umweltfreundlicher2. 
Der Umstieg auf Elektroautos hat jedoch einige 
Schattenseiten. Zum einen kommt in Deutschland 
immer noch ca. 40 % des Stroms aus Kohlekraft-
werken3, es fallen also immer noch große Mengen 
von CO2-Emissonen an4, solange die Energiewen-
de nicht entscheidend vorangeht. Bei der Herstel-
lung von E-Autos fallen zudem durch die energie-
intensive Herstellung der Batterie 60% mehr 
Treibhausgasemissionen an. Der alleinige Umstieg 
auf einen Elektroantrieb ohne eine Verringerung 
des Individualverkehrs kann also nicht die Lösung 
sein.
Uns sollte aber auch bewusst sein, dass wir uns in 
einer sehr privilegierten Position befinden, wenn 
wir uns ohne Probleme und jeder Zeit mit dem 
Auto fortbewegen können. Für die Herstellung der 
Batterien von E-Autos sind zudem einige Ressour-
cen erforderlich, dazu zählen Lithium, Kobalt und 

seltene Erden. Auf Regionen, in denen diese ab-
gebaut werden, wird enormer Druck aufgebaut, da 
immer mehr dieser Ressourcen erforderlich sind. 
Dem Ressourcenabbau müssen zudem Agrarflä-
chen und Lebensräume weichen, um nur einige 
der vielen ökologischen Folgen zu nennen5. Das 
Kobalt für die Batterien kommt aus dem Kongo, in 
dessen Bergbau Kinderarbeit weit verbreitet ist6. 
Auch weitere Menschenrechtsverletzungen sind 
gang und gäbe. Somit leben wir durch das E-Auto 
auf Kosten der Menschen im globalen Süden7. 
Eine echte Alternative ist das E-Auto auch aus 
ganz praktikablen Gründen nicht: Aktuell ist die 
Ladeinfrastruktur noch nicht so ausgebaut, dass 
man größere Strecken zurücklegen könnte8. 
Und auch E-Autos brauchen viel Platz (Straßen, 
Parkplätze) und gefährden Menschenleben.
Elektromobilität als Lösung zu sehen, zeugt von 
einer immer noch autozentrierten Politik. In 
Deutschland wird der Kauf eines Elektroautos prä-
miert9, obwohl es nicht zukunftsfähig ist, weiter 
auf Autos zu setzen. Der eigentliche Lösungsweg 
für längere Wege ist der Ausbau und eine attrak-
tivere Gestaltung des öffentlichen Nahverkehrs, 
insbesondere in ländlichen Gebieten, eine attrak-
tivere Gestaltung dessen und die Förderung von
Fuß- und Radverkehr.

Von Ida Lotter

Elektroautos - die Mobilität der Zukunft?

E-Mobilität wird momentan als die Lösung der Klimakrise und Mittel für ein 
nachhaltiges Verkehrssystem gesehen. „Wir müssen Autos nur elektrisch an-
treiben, anstatt weiterhin auf den Verbrennungsmotor zu setzen, dann regelt 
sich das mit dem Klimawandel schon von alleine.“ So einfach ist es leider nicht, 
wie wir im Folgenden sehen werden:

1 https://www.allianz-pro-schiene.de/presse/pressemitteilungen/keine-trendwende-bei-klima-last-durch-verkehr/
2 https://www.bmu.de/themen/luft-laerm-mobilitaet/verkehr/elektromobilitaet
3 https://www.umweltbundesamt.de/bild/strommix-in-deutschland
4 Brunnengräber, Achim (2020): Die ressourcenpolitische Absicherung des E-Autos - Zur Rohstoff-Governance in Deutschland, der Europäischen  
Union und im Lithiumdreieck Argentinien, Chile und Bolivien. In: Baustelle Elektromobilität - Sozialwissenschaftliche Perspektiven auf die 
Transformation der (Auto-)Mobilität. Brunnengräber, Achim/ Haas Tobias (Hg.) Bielefeld: transcript Verlag, S. 284
5 Ebd: S. 281
6 https://www.bpb.de/izpb/klima-347/336241/klimaschutz-als-aufgabe-fuer-politik-und-gesellschaft
7 Brunnengräber 2020: S. 294
8 https://www.tagesschau.de/wirtschaft/ladeinfrastruktur-gipfeltreffen-emobilitaet-101.html
9 https://www.bundesregierung.de/breg-de/themen/energiewende/kaufpraemie-fuer-elektroautos-erhoeht-369482
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In Frankreich, England oder der Schweiz gibt es 
bereits ein Tempolimit auf der Autobahn. In 
Deutschland gilt derzeit bloß die Empfehlung, 
nicht schneller als 130 km/h zu fahren. Was hat es 
mit dem Tempolimit auf sich? Grob gesagt gilt: Je 
langsamer ein Auto fährt, desto weniger Sprit ver-
braucht es. Jede Beschleunigung kostet Energie 
und verbraucht somit Sprit. Dazu kommt: Je 
schneller ein Auto fährt, desto mehr Energie bzw. 
Sprit ist notwendig, es zu bremsen. Wie viele Ton-
nen CO2 tatsächlich durch ein Tempolimit einge-
spart werden können, dazu gibt es verschiedene 
Hochrechnungen. Das Bundesamt für Umwelt-
schutz geht von 3,5 Mio. Tonnen aus, die zwischen 
den Jahren 2020 bis 2030 gespart werden kön-
nen1. Der Verband der Automobilindustrie (FDA) 
hingegen geht von „nur“ 2 Mio. Tonnen aus. Dies 
steht im Positionspapier der FDA mit dem Titel 
„Fakten gegen ein generelles Tempolimit“2. In ihm 
argumentiert der FDA auch, dass Autofahrer da, wo 
Geschwindigkeitslimits gelten, frustrierter und ge-
stresster und somit riskanter fahren würden. Wie 
stehen die deutschen Autofahrer dazu? Ist das 
Tempolimit in ihren Augen ein Beitrag zu mehr 
Sicherheit oder ein unnötiger Eingriff in die Frei-
heit? Der ADAC befragte im Mai dieses Jahres sei-
ne Mitglieder. 45 % der ADAC Mitglieder lehnen 
ein generelles Tempolimit auf Autobahnen ab, 50 
% sind dafür, 5% haben keine Meinung dazu. Dabei 
gibt es Belege, dass ein Tempolimit die Sicherheit 

beim Fahren erhöht. In der International Road 
Traffic&Accident Database für die Jahre 2005 bis 
2015 etwa ist nachzulesen, dass die Schweiz und 
Großbritannien meist weniger Verkehrstote zu be-
klagen hatten. Nebenbei bemerkt, werden bei re-
duziertem Tempo auch weniger Tiere totgefahren. 
Und auch Michael Mertens, der stellvertretende 
Bundesvorsitzende der Gewerkschaft der Polizei, 
sagt:„Wenn wir uns nicht damit abfinden wollen, 
dass jedes Jahr rund 3200 Menschen im Straßen-
verkehr ums Leben kommen, müssen wir uns et-
was einfallen lassen.“ 3 Schätzungen gehen davon 
aus, dass man mit einem Tempolimit bundesweit 
etwa 80 Verkehrstote pro Jahr vermeiden könne. 
„Mit einer Reduzierung der Höchstgeschwindigkeit 
auf Autobahnen“, so Mertens,„ verringert sich auch 
das Risiko schwerer Unfälle mit Schwerstverletz-
ten.“ 4  Schon allein deshalb macht eine Diskussion 
darüber Sinn, ob ein Tempolimit von 130 Stunden-
kilometern angemessen ist.

Von Daria Schelp

Tempo runter auf der Autobahn?

1 Wilke, Sibylle. „Treibhausgasminderungsziele Deutschlands“. Umweltbundesamt, 3. Juli 2013, https://www.umweltbundesamt.de/daten/klima/
treibhausgasminderungsziele- deutschlands. 
2 VDA. http://vda.de. 
3 Tempolimit auf Autobahnen in Deutschland? https://www.adac.de/verkehr/standpunkte-studien/positionen/tempolimit-autobahn-deutsch-
land/. 
4 Frankfurter Allgemeine Zeitung, Polizeigewerkschaft und Versicherer für Tempolimits, 22. Januar 2019 
5 heise.de Tempolimit-Streit: Polizeigewerkschaft fordert unabhängiges Gutachten, 29. Dezember 2019

Sollte es auf deutschen Autobahnen ein generelles Tempolimit geben? Bei dieser Frage geht es um 
mehr als bloße km/h-Zahlen. Es geht um Freiheit, Umweltschutz und Menschenleben.
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Die Idee der autofreien Innenstadt gibt es schon 
länger, doch umgesetzt wird das Konzept nur sel-
ten. Liegt es daran, dass das Thema polarisiert? 
Dass sich viele mit dem Status Quo, Staus und 
Verkehrschaos inklusive, arrangiert haben? Mög-
licherweise. Doch wir wissen: Der aktuelle Zustand 
ist keine Begründung, höchstens ein naturalisti-
scher Fehlschluss.
Was spricht, neben der Gewohnheit, gegen auto-
freie Innenstädte – und was dafür?
Für den Status Quo spricht neben der individuel-
len Freiheit der Bürger*innen auch, dass Radwege 
und ÖPNV-Netze teilweise nicht ausreichend aus-
gebaut sind – wobei sich letzteres nicht nur ver-
bessern ließe, sondern auch verbessert werden 
sollte. Vielen gibt das Auto außerdem ein Gefühl 
der Sicherheit. Zudem wären Frauen* auf dem 
nächtlichen Heimweg oder Menschen, die schwe-
re Lasten zu transportieren haben, ohne Taxen und 
andere motorisierte Transportmittel in äußerst 
misslichen Lagen. Vollkommen autofrei ließen sich 
Innenstädte also schwerlich gestalten. 
Anders sieht es allerdings aus, wenn man nur den 
Ausschluss von Privatautos ins Auge fasst. Modell-
städte wie Oslo und Kopenhagen zeigen, dass der 
graduelle Wandel zur privatautofreien Innenstadt 
funktionieren kann und viele Vorteile mit sich 

bringt: mehr Ruhe, Platz für Fußgänger und Rad-
fahrer, bessere Luft und weniger Verletzte durch 
Verkehrsunfälle ließen sich verzeichnen. Außer-
dem besteht Potenzial für eine bessere Wirtschaft 
und zufriedenere Menschen, denn, wie der Name 
der Studie zum Pilotprojekt konstatiert: „Cars don’t 
shop, people do.“ Fahrende Menschen und parken-
de Autos setzen sich weder in Cafés, noch frequen-
tieren sie Kultureinrichtungen oder Geschäfte. 
Fußgänger und Radfahrer lassen sich dazu viel 
eher verleiten, zumal es unkompliziert und ange-
nehm ist. 
Die Voraussetzungen für solche Erfolgsmodelle 
sind natürlich eine gute Anbindung ans ÖPNV-
Netz, Alternativen im Individualverkehr und vor 
allem eine offene Mentalität. Die Relevanz von 
Autos für Sicherheit oder große, sperrige Trans-
porte sollte nicht unterschätzt, Privatautos als ge-
wöhnliches Fortbewegungsmittel andererseits 
nicht überschätzt werden. Ein Kompromiss – eine 
überwiegend autofreie Innenstadt – wäre durch-
aus möglich. Zumindest können wir uns diesem 
Gedanken öffnen und mit Spannung die Folgen 
der Pilotprojekte erwarten.

Von Julia A. Weber

Saubere Luft und Wirtschaftswunder?

Platz für Fußgänger ist auf dieser autofreien Passage 
vor dem Konzerthaus in Oslo genug.
© Andrii Lutsyk / shutterstock

Mehr Sicherheit für Fahrräder: So entspannt kann Fahrrad-
fahren in der Stadt sein. 
© dpa
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Das macht der AK Mobilität

Hallo Chris. Warum interessierst du dich eigentlich 
für das Thema Mobilität und was ist deine Auf-
gabe im AK?
Ich bin zusammen mit einem weiteren Mitglied 
Sprecher unseres Arbeitskreises und kümmere 
mich neben der Organisation unserer Treffen und 
Aktionen auch gerne um Themen, die unsere Au-
ßenwahrnehmung betreffen, wie z.B. diesen Arti-
kel in eurem feinen Magazin.
Schon sehr früh wurde ich mit den Problemen 
unserer Mobilitätspolitik konfrontiert und hatte in 
den kalten Winternächten, in denen ich 2 Stunden 
auf den nächsten Bus in meine Heimatstadt war-
tete, viel Zeit, um darüber zu reflektieren, ob das 
eigentlich so sein muss. Diese Probleme werden 
etwas abstrakter und wandeln sich, je näher es 
Richtung Großstadt geht.  Aber dieser Zeit habe 
ich den Aktivismus zu verdanken, den ich heute 
mit all den wunderbaren Menschen bei unseren 
gemeinsamen Aktionen auf die Straße bringe.
Was für Projekte macht ihr im AK und welche Re-
aktionen habt ihr bei öffentlichen Aktionen so er-
lebt?
Unser erstes Projekt war es, einen umfangreichen 
Katalog an Forderungen zu erstellen. Auf dessen 
Grundlage können wir auf Bundes- und Landes-
ebene mit der Politik ins Gespräch gehen und den 
Verband im Thema Mobilität nach außen vertre-
ten.
Seitdem haben wir uns an (Fahrrad)-Demos be-
teiligt, Parkplätze besetzt und Workshops organi-
siert um unser gesammeltes Wissen weiter zu ver-
teilen und uns zu vernetzen.
In unseren Workshops und verbandsinternen Tref-
fen hatten wir stets das Problem, dass wir zu we-
nig Zeit hatten für all die Themen, über die die 
Teilnehmer*innen miteinander und mit uns dis-
kutieren wollten. Mobilität ist ein großartiges The-
ma für den Einstieg in den politischen Aktivismus, 
da es jeden direkt im Alltag betrifft und viele auch 
bereits Ideen mitbringen, wie man einiges besser 
machen könnte. Die Aktionen auf der Straße bie-
ten weniger Raum für intensive Gespräche, brin-

gen dafür aber hervorragende Bilder hervor und 
regen die Menschen, die sie sehen zum Nachden-
ken an. 
Das hört sich spannend an. Wie kann man bei euch 
mit machen und welche Aktionen habt ihr dem-
nächst geplant?
Nachdem wir uns seit letztem Frühjahr wie viele 
auf ein paar Formate wie z.B. Online-Workshops 
beschränken mussten, haben wir jetzt nach der 
IAA eine große Wiederbelebung gestartet und 
treffen uns am 03.10. mit allen Aktiven und Inte-
ressierten zur Planung der nächsten Monate. 
Dieses Jahr steht noch ein Präsenztreffen des Ar-
beitskreises an, also ein ganzes Wochenende, an 

dem wir an tollen Aktionen teilnehmen und bei 
leckeren Snacks an weiteren Ideen tüfteln. Weite-
re Aktionen werden in voller Stärke ab Oktober 
geplant und jede*r ist herzlich eingeladen, sich 
uns anzuschließen, sei es nur für eine Aktion oder 
über eine längere Mitarbeit in unserem Arbeits-
kreis. Bei uns mitmachen kannst du ganz einfach, 
indem du uns eine kurze Nachricht schreibst. Dann 
schauen wir zusammen. wie wir deine Wünsche 
und Ideen auf die Straße bekommen und welche 
Aktionen wir demnächst gemeinsam starten kön-
nen. Alle Infos dazu findest du auf unserer Web-
site: https://www.bundjugend.de/arbeitskreis-mo-
bilitaet/
Nun mal eine grundlegende Frage: Warum brau

In der BUNDjugend beschäftigt sich der Bundesarbeitskreis (AK) Mobilität mit der aktuellen Verkehrs-
politik und der Mobilität der Zukunft. Wir haben uns mit Chris über seine persönliche Motivation sowie 
Aktivitäten und Forderungen des Arbeitskreises unterhalten.



9chen wir denn aus eurer Sicht überhaupt eine Mo-
bilitätswende und was benötigt es dafür? Was 
wünscht ihr euch von der Politik?
Die Mobilitäswende ist einer der wichtigsten Fak-
toren im Klima- und Umweltschutz. Denn eine 
gute Mobilitätswende bedingt nicht nur einen 
strukturellen, sondern auch einen gesellschaftli-
chen Wandel. Es kommt auf jede*n Einzelne*n an 
und mit kaum einem Thema ist dies so nahbar wie 
mit der Mobilität.
Wir träumen von einer konsequenten Politik die 
jede Form von Korruption und konservativer 
Stadtplanung aus den Gremien wirft und mit Men-
schen besetzt, die noch daran glauben, dass Städ-
te durchaus für Menschen gebaut sein könnten 
und nicht, wie derzeit, für Autos.
Auch dazu haben wir uns in unserem Projekt 
“STADTräume” viele Gedanken gemacht, schaut 
gerne mal rein: https://www.bundjugend.de/pro-
jekte/stadtraeume/ 
Behinderte Menschen werden von der aktuellen 
Verkehrspolitik kaum bis gar nicht berücksichtigt. 
Habt ihr Ideen, wie das verbessert werden kann?
Eine sozial gerechte Mobilität und Mobilitätswen-
de ist eine Herausforderung, die viel Mitdenken 
erfordert und oft schlecht oder gar nicht in die 
Stadt- und Infrastrukturplanung mit einbezogen 
wird. Es muss sowohl in der Stadt als auch im 
ländlichen Raum eine flächendeckende Aufklä-
rung geschaffen und für dieses Thema sensibili-
siert werden. Daher haben wir es uns zur Aufgabe 
gemacht, eine größere Wahrnehmung für dieses 
Thema zu schaffen. Im letzten Jahr haben wir ei-
nen eigenen Workshop-Baukasten entwickelt, mit 
dem wir auf verschiedenen Veranstaltungen die 
Teilnehmer*innen bewusst in ihnen ungewohnte 

Rollen versetzt und ihnen kritische Fragen gestellt 
haben, gefolgt von einer gemeinsamen Auswer-
tung. 
Und wie steht es aktuell um die Mobilitätswende 
bzw. wo hakt es?
Die Frage ist viel eher, wo es derzeit nicht hakt. 
Ein Blick in unsere Nachbarländer reicht, um zu 
sehen, dass wir in Deutschland in der Mobilitäts-
wende noch im letzten Jahrhundert hängen. Ver-
kehrs- und Infrastrukturplanung wird von Korrup-
tion und nicht mehr zeitgemäßer Polit ik 
vorangetrieben. Es werden unter der Hand von 
pseudo-grünen Fraktionen weiter Wälder gerodet, 
um Autobahnen für veraltete Verkehrskonzepte zu 
bauen. Bahnstrecken werden seit Jahrzehnten zu-
rückgebaut. Es werden Subventionen in zweistel-
liger Milliardenhöhe aus Steuergeldern aktiviert, 
um den Luftverkehr am Leben zu halten. Die Liste 
ist lang, es gibt viel zu tun.
Was ärgert euch am meisten an der aktuellen Ver-
kehrspolitik?
Wie in der vorherigen Antwort kurz angerissen, 
werden Entscheidungen in der Mobilitäswende 
leider immer noch von Menschen getroffen, die 
den Ernst der Lage nicht erkannt und sich schein-
bar seit Jahrzehnten nicht im Rest der Welt um-
geschaut haben. Es ist unverantwortlich, dass die 
höchste für die Mobilitätswende verantwortliche 
Behörde seit über 3 Jahren als einzige Kernkom-
petenz Korruption vorweisen kann und obwohl es 
jede*r sieht, sich trotzdem nichts verändert. Und 
selbst wenn entsprechende Ämter von Fraktionen 
besetzt sind, die an sich unsere Forderungen un-
terstützen, ist es scheinbar leider trotzdem keine 
Garantie dafür, dass es ein Happy End gibt, wie wir 
jüngst in Hessen erfahren mussten.

Interview von Irma Beuscher

Abb.	Teilnehmer des AK Mobilität 
© Allianz pro Schiene
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Bereits seit Herbst 2020 arbeiteten der Jugend-
landesvorstand der BUNDjugend Hessen sowie der 
Landesvorstand des BUND Hessen an einer ge-
meinsamen Aktion zur Bundestagswahl 2021. Wie-
so? Weil diese Bundestagswahl entscheidend ist, 
denn es geht mehr denn je um unsere Zu-
kunft! Besonders für uns junge Menschen wird 
diese stark von den Entscheidungen geprägt sein, 
die Politiker*innen und Wähler*innen heute schon 
treffen. Die Weichen müssen jetzt in Richtung Kli-
maschutz und Biodiversität gestellt werden. Unse-
re Idee war es, eine Fotoaktion sowie eine Video-
aktion umzusetzen. Diese sollten den Natur- und 
Umweltschutz als zentrale Themen der Bundes-
tagswahl 2021 in den Vordergrund stellen und so 
viele Menschen wie möglich motivieren, zur Wahl 
zu gehen. Die Fotoaktion startete im Mai 2021 
unter dem Thema #KlimaWählen. Ziel war es, Fo-
tos und Statements zum jeweiligen Thema des 
Monats zu sammeln, beispielsweise: „Ich gehe Kli-
ma wählen, weil der Wald weiterleben soll!“ Im 

Juni folgte dann das Thema #FairnessWählen und 
wir bekamen in beiden Monaten tolle Einsendun-
gen von euch! Doch wir wollten noch mehr Men-
schen erreichen und aus unserer Bubble heraus-
kommen. Dafür überarbeiteten wir unser Konzept 
von Grund auf. Was dabei herauskam? Eine super 
coole Social-Media-Aktion mit Personen des öf-
fentlichen Lebens, die sich vor dem Hintergrund 
der Bundestagswahl 2021 gemeinsam mit dem 
BUND und der BUNDjugend für das Klima stark 
machen! Mit dabei waren beispielsweise Eckart 
von Hirschhausen und Claudia Kemfert. Wenn ihr 
mehr erfahren möchtet und sehen wollt, wer noch 
alles dabei war, schaut beim BUND Bundesver-
band unter den Hashtags #ZusammenVerändern 
und #KlimaWählen vorbei:

https://www.youtube.com/user/bundgermany

Von Sina Marie Jacob

Wir gehen #Klimawählen

Abb.	Screenshot des Youtube Videos Klima schützen! Kohle stoppen!
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Nachdem wir bereits 2019 erfolgreich in Frankfurt 
gegen die IAA demonstriert haben, ist diese quasi  
nach München geflohen. Dort wurde die Messe 
diesmal zusätzlich von einem riesigen Polizeiauf-
gebot unterstützt, um Gegenproteste zu verhin-
dern. Aber deshalb ließen wir uns unseren legiti-
men Protest nicht verbieten. 
Die Polizeipräsenz bekamen auch wir direkt nach 
unserer Ankunft in München zu spüren, obwohl wir 
bewusst den Hauptbahnhof gemieden haben, um 
den Polizeikontrollen zu entgehen. Kaum hatten 
wir das Bahnhofsgebäude in München Pasing ver-
lassen, wurden wir zunächst von einer Streife um-
kreist, um kurz darauf von zwei Beamt*innen auf-
geforder t zu werden, unsere Personalien 
anzugeben und unsere Taschen durchsuchen zu 
lassen. Nach einer gefühlt ewigen Kontrolle, in der 
sogar minderjährige Teilnehmer*innen unserer 
Gruppe ihre Schuhe ausziehen mussten und die 
Polizei jegliche Flyer, Fahnen und Banner von uns 
dokumentiert sowie Fridays for Future Sticker 
konfisziert hatte, kamen wir um 21:30 Uhr endlich 
am Camp an. Dort wurden wir nach der anstren-
genden Anreise mit guter Stimmung, leckeren 
Crêpes und dem Plenum für den nächsten Tag 
empfangen.
Am nächsten Morgen haben wir uns auf eine Lauf- 
und eine Fahrraddemo aufgeteilt. Die Teilneh-
mer*innen der Laufdemo gingen zur Theresien-
wiese, um dort noch eine Demotanzchoreographie 
zu performen (zu sehen auf den BUNDjugend In-
stagram Kanälen).
Die anderen machten sich auf den Weg, um an der 
großen Fahrradsternfahrt mit mehr als 20.000 
Demonstrierenden teilzunehmen.  
Unter dem Motto „Die Klimakrise ist schon da, wir 
brauchen keine IAA“ zog unser Protestzug mit 
5000 Teilnehmer*innen nach der Anfangskundge-
bung in die Münchener Innenstadt los, wo wir 
trotz des wechselhaften Wetters mit einem lauten, 
stimmungsvollen und bunten BUND- und BUND-
jugend-Block zeigten, dass wir eine radikale Mo-
bilitätswende brauchen. Während gegen andere 

friedliche Aktivisten von „Sand im Getriebe“, die 
ein Banner in zwei Bäumen entlang des Demons-
trationszuges gehängt haben, Schlagstöcke und 
Pfefferspray eingesetzt wurden, kamen wir unbe-
schadet bei der Abschlusskundgebung an. Dort 
machte Moritz aus dem Bundesvorstand der 
BUNDjugend klar, dass wir eine „geschlechter- und 
generationengerechte, antirassistische, dekolonia-
lisierte, inklusive, grundlegende sowie klimage-
rechte Mobilitätswende“ statt des von den Auto-
herstellern praktizierten Greenwashings brauchen.
Zurück im Camp konnten wir noch an Workshops 
zu Mobilität, Poetry-Slam und der Reflektion des 
eigenen Aktivismus teilnehmen, sowie anschlie-
ßend bei einer spannenden Podiumsdiskussion zur 
Mobilität der Zukunft zusammen mit Dante (Locals 
United), Toni Hofreiter (Bündnis 90/Die Grünen) 
und Julian Ziegelmeier (Die Linke) zuhören. 
Als Abendprogramm gab es noch eine Silent Disco 
in einem bunt beleuchteten Zirkuszelt und erneut 
Crêpes, womit wir bis in die späten Stunden gut 
beschäftigt waren und die Camp-Atmosphäre noch 
genießen durften.
Am nächsten Morgen sind wir nach dem Frühstück 
und dem Aufräumen wieder mit dem Zug nach 
Hessen aufgebrochen. Es war ein schönes und er-
eignisreiches Wochenende und wir sind froh, dass 
wir an dem Protest teilgenommen haben!

Von Miriam Schüller und Christian Stein

Die Klimakrise ist schon da - wir wollen keine IAA
Vom 10. - 12. September sind wir zusammen mit neun Menschen aus Hessen zum „Camp der Mobilität 
der Zukunft“ des Jugendbund Naturschutz gefahren, um gemeinsam mit Aktiven der BUNDjugend aus 
ganz Deutschland gegen die IAA und für eine Mobilitätswende zu demonstrieren.  

Der BUNDjugend zeigte Flagge beim Protestmarsch für die 
Mobilitätswende in München.
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Als Einstimmung zum Thema „gutes Leben für 
alle“ fand im Vorfeld des Eine Erde Camps eine 
vierteilige Workshopreihe mit diversen Themen 
statt. Den Auftakt machte die Arbeitsgruppe Tier-
ethik des BUND Bergstraße zum Thema vegane 
Ernährung und Tierwohl. Dabei wurde die Tier-
haltung und das damit einhergehende Tierleid 
unter moralischer, nachhaltiger und gesetzlicher 
Sichtweise thematisiert. Es folgte ein Workshop 
mit der Stiftung für die Rechte zukünftiger Gene-
rationen, in dem der Generationengerechtigkeit 
besondere Aufmerksamkeit geschenkt wurde. 
Neben den zukünftigen Lebensbedingungen wa-
ren auch Möglichkeiten der Jugendpartizipation 
Thema, die zu mehr Berücksichtigung von Bedürf-
nissen junger und zukünftiger Generationen füh-
ren sollen. Der dritte Workshop wurde von Susan-

Im August fand unser 14. Eine-Erde-Camp statt! 
Im Pfadfinderlager Lilienwald nahe Frankfurt ka-
men um die 50 Teilnehmer*innen zwischen 13 und 
27 Jahren zusammen. 15 Teamer*innen sowie die 
externen Referenten sorgte für jede Menge guter 
Camp-Laune. Dieses Jahr lag der Schwerpunkt bei 
dem Thema „Gutes Leben für Alle“. Die Camper*in-
nen wurden gleich am ersten Tag mit einer span-
nenden Rallye begrüßt. Und auch die darauf fol-
genden Tage gestalteten sich spannend und 
abwechslungsreich. 
Morgens wurde, wie bei der BUNDjugend üblich, 
mit Gitarre und Gesang geweckt. Danach gab es 
wahlweise sportliche Aktivitäten oder Meditation, 
wer wollte, konnte also ausgepowert oder ent-
spannt in den Tag starten. Nach dem gemeinsa-
men Frühstück folgten vielfältige Workshops. So 
gab es Workshops zu den Themen Tiefenökologie, 

ne Sibel von Bildung trifft Entwicklung gehalten, 
das Thema war „buen vivir“, ein Konzept aus La-
teinamerika. Es stellt die Perspektive des globalen 
Südens auf ein Leben im Einklang mit der Natur 
dar. Den Abschluss machte Alexis Passadakis von 
Attac zum Thema „Klimaschutz nur für Privilegier-
te?“, hier wurde anhand einiger Beispiele die so-
ziale Ungerechtigkeit und unterschiedliche Betrof-
fenheit verschiedener sozialer Gruppen von 
Klimaschutzmaßnahmen dargestellt. Wir blieben 
aber nicht resigniert zurück, denn auch mögliche 
sozial gerechtere Maßnahmen wurden diskutiert. 
Durch den Besuch der Workshopreihe wurde klar, 
dass viele Facetten zu beachten sind, um ein gutes 
Leben für ALLE zu erreichen.  

Von Ida Lotter

Tipps für mehr Nachhaltigkeit, plastikfreies Leben, 
Stadt der Zukunft, Naturfotografie, Klasse-Klima, 
Weltschmerz, LandArt, Kakaoanbau und Schokola-
de, Stressmanagement, Aktionstraining, Suffizienz, 
Pflanzenbestimmung, Vegane Brotaufstriche, Zivi-
ler Ungehorsam, Windenergie, Bundestagswahl, 
Nachhaltiges und rassismuskritisches Reisen u.v.m. 
Neben den thematischen, kreativen oder sportli-
chen Aktivitäten gab es viel Zeit für Austausch und 
zum Kraft tanken weit weg vom Alltagstrubel. 
Beim gemeinsamen Plenum wurden, nach den all-
gemeinen Verkündigungen, meistens Spiele ge-
spielt. Nach dem Abendessen wurde fast jeden 
Abend am Lagerfeuer gesessen und gesungen. 
Dazu gab es jeden Abend ein anderes Highlight: 
Kleidertausch mit Catwalk, Jurten-Kino mit dem 
Film „Weit“ über ein durch die Welt trampendes 
junges Paar, Feuerjonglage, Tanz in der Arena, eine 

Workshop zum Thema „Gutes Leben für alle“

Endlich wieder das geliebte EEC

Tierrechte, Generationengerechtigkeit, „buen vivir“und soziale Gerechtigkeit- 4 Facetten des guten Lebens 
für alle. 
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Ich will zurück zum BUJU - Flausch!
Inspiriert von ihren Erlebnissen auf den vielen Eine-Erde-Camps, an denen Isabel Merle schon 
teilgenommen hat, schrieb sie diese beiden schönen Gedichte.

ICH WILL ZURÜCK ZUM BUJU-FLAUSCH

Ich will zurück in die heile Welt,
namens Eine-Erde-Camp mit Zelt.
Man kann sich mit Jedem unterhalten,
lässt keine Vorsicht walten.
Auch Tiefgründiges ist Thema,
ob Bedrückendes, Uni oder Klimaschema.
Auch wenn die Workshops harte Realität zeigen,
ist die Woche utopisch, bringt Alltag zum Schweigen.
Für das leibliche Wohl ist auf vielen Arten bestens gesorgt.
Durch lecker Essen, Massagen, Umarmungen ist man nicht besorgt.
Höchstens sich bei all den motivierten Leuten verloren zu fühlen.
Dass die Hälfte rum ist, lässt die Stimmung abkühlen.
Das Camp-Loch mit Vermissen der Atmosphäre hat begonnen.
Danach auf Uni, Schule oder Arbeit besonnen.
Lasst uns die positive Offenheit trotzdem bewahren,
der Spirit soll Neue bringen in Scharen.
Verbreitet Input, seid die Lösung der Klimasorgen,
für eine heile große Welt von morgen.
Denke ich ans EEC, fühle ich mich geborgen. <3

Fledermausführung und Sternenhimmel-Beobach-
tungen. An unserem DIY Tag wurden Bändchen 
geknüpft, Speckstein modelliert, Kosmetik herge-
stellt und Textilien per Siebdruck mit coolen Mo-
tiven bedruckt. Am vorletzten Abend haben sich 
die verschiedenen Regionalgruppen getroffen und 
vernetzt. Krönender Abschluss des ganzen Camps 
war wieder unser legendärer „Bunter Abend“. Zu 
den Performances dieses Jahr zählten Gesangsein-
lagen, gemeinsame Spiele, poetisch verfasste 
Rückblicke auf vergangene Camps, Jonglage und 
Akrobatik. Sehr eindrucksvoll war gegen Ende des 
Camps der Vortrag von Heike Hübener (Hess. Lan-
desamt für Naturschutz, Umwelt und Geologie). 

Sie sprach über die Klimaveränderungen, die uns 
in Hessen wahrscheinlich erwarten werden. Au-
ßerdem gab sie uns Tipps zur Klimakommunika-
tion, mit denen wir unser Umfeld für Klimaschutz 
sensibilisieren können. Großes Lob bekamen die 
100%bio-vegan-vegetarische Camp-Verpflegung 
und unser bio-fairer Camp-Kiosk.
Nach dem Camp ist vor dem Camp ... und so star-
ten wir bereits in die Planung für unser 15. Eine-
Erde-Camp, das vom 26.8.-2.9.2022 im Zeltlager 
Eckmannshain im Vogelsberg stattfinden soll– 
haltet euch den Termin also frei ; ).

Von Stephan Hübner und Daria Schelp
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Das war unsere LJV 2021!

EEC VIBES

Wenn ich Zähne putze bei offenem Fenster fängt es an,
als würde ich im Camp sein wo man stets draußen sein kann.
Wenn ich jemand beim Gitarrespielen zuhöre, 
als würde Stephan sanft wecken, ich schwöre. 
Wenn ich in einem Ökoviertel unterwegs bin, 
als wären alle offen, kann ich sein wie ich bin. 
Wenn ich fröhlich am Lagerfeuer sitzend singe, 
als hörte ich plötzlich Alex Stimme. 
Wenn ich im Gras liege, die Augen geschlossen, 
als hätte ich Mittagspause, die Sonne genossen. 
Wenn ich kreative Dinge gestalte,  
mich an Kleinem erfreue, inne halte.
Wenn ich mich naturverbunden fühle, 
entstehen die Eine-Erde-Camp Gefühle.

Vom 17. bis zum 19.09. hat unsere jährliche Lan-
desjugendversammlung mit Jugendvollversamm-
lung in Bad Nauheim stattgefunden. Wie in den 
vergangenen Jahren auch, verbrachten wir das
Wochenende im VCP-Heim, wo wir auf dem Johan-
nisberg mit einem atemberaubenden Blick über 
die Wetterau und das Rhein-Main-Gebiet tagen 
konnten. Während wir im offiziellen Teil der JVV 
Berichte der BUNDjugend-Gremien hörten, Wahlen 
abhielten und über Finanzen redeten, blieb zwi-
schendurch auch noch Platz für abwechslungsrei-
che Gruppenaktivitäten. So kochten wir beispiels-
weise gemeinsam eine vegane Bolognese, ein 
Linsen Dal sowie Reis mit Falafel und buntem 
Gemüse. Außerdem gab es einen Zirkusworkshop, 
wo man Jonglieren oder Diabolo lernen konnte 

und abends blieb viel Raum für lange Pokerrunden 
oder andere Gesellschaftsspiele. In einer Nacht-
wanderung konnten wir zudem den Sternenhim-
mel über Bad Nauheim bewundern. Ein weiterer 
spannender Aspekt des Wochenendes war der Per-
spektivprozess, in welchem wir uns über die zu-
künftigen Aktivitäten der BUNDjugend Hessen 
austauschten. Dort besprachen wir unter anderem, 
dass wir in Zukunft mehr Freizeiten anbieten und 
die Arbeit der BUNDjugend-Ortsgruppen stärker 
unterstützen wollen. Insgesamt war es ein viel-
seitiges sowie produktives Wochenende, auf dem 
wir die Weichen für die zukünftige Arbeit der 
BUNDjugend-Hessen gestellt haben.

Von Christian Stein
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Am 3. Oktober hat der BUNDjugend Hessen an-
lässlich  des Limburger Autosalons zusammen mit 
Fridays for Future Limburg-Diez und dem VCD 
Limburg-Weilburg einen Infostand organisiert, um 
gegen den zeitgleich stattfindenden Limburger 
Autosalon zu protestieren, bei welchem in der ge-
samten Limburger Innenstadt die Neuheiten gro-
ßer Autohersteller präsentiert wurden.
Dabei wollten wir insbesondere darauf aufmerk-
sam machen, dass der Verkehrssektor mit einem 
Anteil von ca. 20% einer der Hauptverursacher von 
CO2-Emissionen in Deutschland ist. Aber nicht nur 
der  Betrieb von Autos ist extrem klimaschädlich, 
sondern auch deren  Herstellung. Insbesondere 
Elektroautos haben einen enormen  Ressourcen-
bedarf und verursachen hohe Treibhausgasemis-
sionen in der Herstellung.
„Auch wenn auf dem Limburger Autosalon diesmal 
neben  den Verbrennern E-Autos präsentiert wer-
den, ändert das nichts an der  Notwendigkeit einer 
fundamentalen Mobilitätswende. Um unsere Kli-
maziele  einzuhalten, müssen wir Autos weitest-
gehend aus den Städten verbannen, um  Platz für 

Fahrradwege und einen attraktiven ÖPNV zu 
schaffen!“, so das Fazit von Jonathan Hornig von 
Fridays for Future Limburg-Diez.
Ich selbst äußerte mich auch dazu: „Es wird oft 
gesagt,  dass das Auto auf dem Land alternativlos 
sei. Fakt ist aber, dass  bereits heute Kinder, Ju-
gendliche, Menschen mit geringem Einkommen 
oder  körperlichen Einschränkungen nicht an die-
ser Form der Mobilität  teilhaben können. Deshalb 
brauchen wir einen guten ÖPNV, der für alle  Men-
schen gleichermaßen zugänglich ist.“
Volkmar Kluge vom VCD  Limburg-Weilburg merkt 
zudem an: „Limburg liegt unter den sechs Städten,  
die bundesweit 2020 die Grenzwerte für Stick-
stoffdioxid überschritten  haben, auf Platz 3, wes-
wegen hier so schnell wie möglich Maßnahmen 
für eine autoarme Innenstadt ergriffen werden 
müssen, anstatt mit einem Autosalon den motori-
sierten Individualverkehr zu bewerben.“
Während der Aktion kamen viele Menschen bei 
uns vorbei und wir konnten auch einige davon 
überzeugen, für das Volksbegehren zur Mobilitäts-
wende in Hessen zu unterschreiben.

Von Christian Stein

Limburger Autosalon



Climate Communication Camp, die Zweite!

FÖJler*innen stellen sich vor

Das Climate Communication Camp geht in die 
zweite Runde, diesmal in Präsenz und über drei 
Tage, vom 1.-3. Juli auf dem Jugendnaturzeltplatz 
Wiesbaden. Klima bleibt Thema! Auch nach der 
Bundestagswahl werden wir gehörig Druck ma-
chen und unserer Stimme Gehör verschaffen müs-
sen, damit das 1,5° Ziel noch zu erreichen ist. 
Nicht nur bei der Politik, sondern bei jedem Ein-
zelnen ist Überzeugungsarbeit zu leisten, dass 
Klimaschutz in allen Bereichen mitgedacht und 
umgesetzt werden muss. Dafür wollen wir uns vor-
bereiten, mit einer Fülle von Workshops, die gute 
Argumente und Methoden bereitstellen und in 
Rollenspielen und Diskussionen zum praktischen 
Anwenden einladen. Die Nähe zum Landtag kön-

Hallo, ich bin Christian, 19 Jahre alt und der neue 
FÖJler bei der BUNDjugend Hessen. In meiner 
Freizeit fahre ich gerne Fahrrad, spiele Klavier und 
beschäftige mich schon länger mit den Themen 
Klima- und Umweltschutz. Durch Fridays for Futu-
re hat letzteres einen noch größeren Stellenwert 
in meinem Alltag bekommen. Deswegen und weil 
ich etwas Abwechslung nach der Schule haben 
wollte, habe ich mich entschieden, ein FÖJ bei der 
BUNDjugend zu machen. In dem Jahr freue ich 
mich besonders darauf, mich zusammen mit ande- 
ren engagierten Menschen für eine bessere Zu- 
kunft einzusetzen und dabei spannende Erfahrun- 
gen zu sammeln. Konkret will ich dies mit meinem 
FÖJ Jahresprojekt umzusetzen, bei welchem ich 
zusammen mit den Aktiven der BUNDjugend vor 
Ort Aktionen und Projekte durchführen möchte, 
um auf klima- und umweltpolitisch relevante The-
men aufmerksam zu machen.

nen wir sicher nutzen, um mit Politiker*innen ins 
Gespräch zu kommen. Darüber hinaus bietet das 
Camp einen guten Raum zum Austausch und Ver-
netzen, zum Kennenlernen von Initiativen und 
Projekten. Und das in der tollen Umgebung des 
schön angelegten Jugendnaturzeltplatzes, die für 
eine entspannte Atmosphäre im Grünen sorgt. Das 
Camp ist eine gemeinsame Veranstaltung der hes-
sischen Jugendverbänden BUNDjugend, Natur-
schutzjugend, Naturfreundejugend und Waldju-
gend. Für weitere Kooperationspartner sind wir 
offen. Weitere Informationen und die Möglichkeit, 
sich anzumelden, findet ihr demnächst auf unserer 
Website.

Von Sabine Wolters
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Hier stehen wir 
Vor uns die Wüste, 
um uns der Wohlstand,
hinter uns Jahre vertaner Zeit und fehlender Taten. 
Jahre des Zögerns, 
man kannte die Fakten und war nicht bereit. 
Aber jetzt können wir nicht mehr warten 
Keine Zeit für die Leugner und Fatalisten
Für die Bequemen, und die, die so tun, als ob sie 
es nicht schon seit Jahren wüssten
Für die, die streikende Schüler als unvernünftig 
verlachen
Einzig unvernünftig ist es doch – jetzt einfach so 
weiter zu machen. 
Hier stehen wir mit dem Kummer und mit der Wut 
Über sterbende Arten und Meere voll Müll 
und der Angst vor der kommenden Flut. 
Ein begrenzter Planet und unendliches Wachstum, 
dass das nicht geht, ist doch trivial.
 Jetzt Verzicht oder später Vernichtung. 
Ist das echt eine schwierige Wahl? 
Keine Zeit für die Leugner und Fatalisten 
Für die Bequemen, und die, die sich nicht interes-
sieren, obwohl sie es eigentlich müssten, 
Für die, die Protest unter aussichtslos verbuchen. 
Wirklich aussichtslos wäre es doch, wenn wir es 
nicht versuchen. 
Hier stehen wir, 
wie die Maus vor dem Mähdrescher 
und harren aus, dass es uns überrollt. 
Die Maschine ist gierig nach Wachstum. 
Keiner lenkt. Keiner hat ś so gewollt.
Läuft die Maschine halt weiter, 
die alles verwertet und alles vernichtet. 
Wir haben keine Wahl. Wir haben keine Wahl. 
Singen die Mäuse und graben sich ein. 
Wenn sie rauskommen ist alles staubig und kahl. 
Der Planet kann uns alle ernähren, 
doch er darf niemand gehören. 
Geld kann nicht alles, 
aber mit Geld kann man alles zerstören.

 Keine Zeit für die Leugner und Fatalisten 
Für die, die sich nur für Profit interessieren, 
obwohl sie es eigentlich besser wüssten. 
Die Schüler gehen auch für sie auf die Straße, 
weil es jeden angeht. 
Auch für die Faulen und die Ignoranten, ja, es ist 
auch deren Planet. 
Hier stehe ich. Ich schaue mich um, 
ich bin nicht allein, davon bin ich erleichtert 
und ich weiß, leicht wird es sicher nicht sein. 
Aber wer, wenn nicht wir? 
Und wenn jetzt nicht, wann dann? 
Jetzt ist Schadensbegrenzung noch möglich, 
doch dafür muss sich sehr vieles ändern.
Und jetzt fängt es an. 
Sie läuft wie von selbst und so effektiv
und weil kaum einer gerne verzichtet, 
läuft die Maschine halt weiter, die alles verwertet 
und alles vernichtet. 
Wir haben keine Wahl. Wir haben keine Wahl. 
Singen die Mäuse und graben sich ein. 
Wenn sie rauskommen ist alles staubig und kahl. 
Der Planet kann uns alle ernähren, 
doch er darf niemand gehören. 
Geld kann nicht alles, aber mit Geld kann man 
alles zerstören. 
Keine Zeit für die Leugner und Fatalisten 
Für die, die sich nur für Profit interessieren, 
obwohl sie es eigentlich besser wüssten, 
die Schüler gehen auch für sie auf die Straße, 
weil es jeden angeht. 
Auch für die Faulen und die Ignoranten, ja, es ist 
auch deren Planet. 
Hier stehe ich. Ich schaue mich um, 
ich bin nicht allein, davon bin ich erleichtert 
und ich weiß, leicht wird es sicher nicht sein. 
Aber wer, wenn nicht wir? 
Und wenn jetzt nicht, wann dann?
Jetzt ist Schadensbegrenzung noch möglich, 
doch dafür muss sich sehr vieles ändern. 
Und jetzt fängt es an.

Von Dorothea Kehr
https://www.youtube.com/watch?v=VxOSGe8HG8o

Dorothea „Dota“ Kehr, früher unter dem Künstlernamen Kleingeldprinzessin bekannt, ist eine Lieder-
macherin und Musikproduzentin aus West-Berlin. Ihr Song „Keine Zeit“ handelt von den Problemen der 
Moderne.
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18 Findest du die 10 Fehler im unteren Bild?

Von Tobias Doch



19Veganer Käse Dip nach Andreas Arnold

Unser Lese-Tipp für euch
Unterleuten ist ein erfundenes Dorf bei Brandenburg. Als dessen Be-
wohner*innen erfahren, dass in ihrem beschaulichen Ort ein Windpark 
gebaut werden soll, sind sie schockiert. Der Windpark trifft zunächst auf 
entsetzte Ablehnung, doch dann versucht jede*r, seinen*ihren eigenen 
Vorteil daraus zu ziehen. Dabei kommen alte Nachbarschaftskonflikte 
wieder hoch, es bilden sich aber auch überraschende Allianzen. Was mir 
an dem Buch gefallen hat: Die Autorin, Juli Zeh, schreibt aus der Pers-
pektive von über zehn Charaktär*innen, wobei sie jeder Person mehre-
re Kapitel gewidmet hat, sodass man unter anderem sieht, wie ein Er-
eignis zu zahlreichen unterschiedlichen Interpretationen führt.

Von Daria Schelp

Zutaten 

•	 300 g Kartoffeln 
•	 100 g Karotten 
•	 250 ml Gemüsebrühe 
•	 1 TL Rauchsalz
•	 1 EL Zitronensaft 
•	 100 g Cashewkerne
•	 30 g Hefeflocken
•	 1 Zwiebel
•	 1 Knoblauchzehe
•	 1 kleine Chili 
Zubereitung 

Die Cashewkerne über Nacht einweichen. Wer 
keine Cashewkerne hat oder vergessen hat, sie 
einzuweichen, lässt sie weg, nimmt anstelle der 
250 ml Gemüsebrühe nur 150 und fügt 100 ml 
Olivenöl hinzu.Es geht um die cremige Konsis-
tenz, und die erreicht man auf beiden Wegen.
Die Kartoffeln und Karotten schälen, in Schei-
ben schneiden und in Salzwasser weich kochen. 
Währenddessen die Zwiebel, die Chilischote und 
die Knoblauchzehe grob würfeln und in etwas 
Öl anbraten (den Knoblauch ganz zum Schluss 
dazu; er wird schnell bitter). Jetzt die Gemüse-
brühe in den Blender geben, die abgegossenen 
Cashewkerne und die restlichen Zutaten hinzu-

fügen und auf höchster Stufe pürieren. Sollte 
sie nicht cremig genug sein, einfach etwas Oli-
venöl hinzugeben. Falls die Soße nicht gleich 
verzehrt wird, im Anschluss am besten nochmal 
in den Topf und für 10 Minuten bei 70° C kö-
cheln lassen. Das tötet eventuell vorhandene 
Keime ab und erhöht die Haltbarkeit. Nun gibt 
es folgende Optionen: über die Nudeln damit, 
ins Schälchen für die Nachos zum Videoabend 
oder aufheben für später. Im Kühlschrank hält 
sie sich in einem vorher ausgekochten Bügel-
verschlussglas mindestens eine Woche, im Tief-
kühler bestimmt drei Monate.

Von Andreas Arnold




